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Aus der SKOS ZeSo 11/2002

SKOS-Richtlinien: In den Kantonen zunehmend verankert

Eine Umfrage der SKOS Mitte 2002 zeigt,
dass heute 22 Kantone verbindliche Vorgaben

für die Ausrichtung der Sozialhilfe kennen.

Mehr ah die Hälfte tuenden die SKOS-Richtlinien

integral an.

Mit den Richtlinien für die Ausgestaltung

und Bemessung der Sozialhilfe hat
die SKOS von Anfang an das Ziel
verfolgt, die Rechtssicherheit und
Rechtsgleichheit in der kantonal geregelten
Sozialhilfe zu verbessern. Das gelingt
zunehmend: Die Zahl der Kantone, die
solche Richtlinien anwenden, ist in den
letzten Jahren markant gestiegen. Die
Richtlinien wurden letztmals im
wirtschaftlich und politisch schwierigen
Umfeld der späten 90er-Jahre grundlegend

überarbeitet. Seit das neue Werk
1998 eingeführt wurde, haben neu acht
Kantone, darunter Bern und Zürich,
verbindliche Richtlinien erlassen.

Verbindlich oder empfohlen

Die Umfrage ergab im Einzelnen
folgendes: 13 Kantone wenden die SKOS-
Richtlinien integral an, drei Kantone
(GE, SH, VD) haben eigene Richtlinien
erlassen, die sich weit gehend am SKOS-
Modell orientieren. In drei Kantonen

(AR, OW und SZ) empfiehlt der
Regierungsrat die Anwendung der
SKOS-Richtlinien, wobei Appenzell-Aus-
serrhoden und Schwyz diese im
Beschwerdefall konsequent berücksichtigen.

Einzig der Kanton St. Gallen hat
keine Empfehlung erlassen; den
Gemeinden dient aber ein ausführliches
Handbuch, das sich an die SKOS-Richtlinien

anlehnt.

Bei der Bemessung des Grundbedarfes

I weichen vier Kantone von den
Vorgaben der SKOS ab, indem sie diesen

bis zu zehn Prozent kürzen. Der
Grundbedarf II wird in allen Kantonen
ausgerichtet und innerhalb der SKOS-
Bandbreite festgelegt. Eine Ausnahme
macht der Kanton Genf, der ein eigenes

Berechnungsmodell anwendet, das
leicht höhere Beiträge ergibt. Einige
Kantone weichen bei den Kürzungen
oder beim Umgang mit der
Verwandtenunterstützung und der persönlichen

Rückerstattung von den SKOS-
Richtlinien ab.

Von den Gerichten anerkannt

Die Bedeutung der SKOS-Richtlinien
reicht heute über die Anwendung in der
Sozialhilfe hinaus. Sie sind die Referenz,
um das soziale Existenzminimum in der
Schweiz zu definieren. Die Gerichte
stützen sich bei ihren Entscheiden darauf.

Und selbst in der Verordnung über
die Einführung des freien Personenverkehrs

sind die Richtlinien Massstab
dafür, über wie viel finanzielle Mittel nicht
erwerbstätige Personen aus der EU
verfügen müssen, um sich in der Schweiz
niederlassen zu können.

Die SKOS setzt sich dafür ein, die
Glaubwürdigkeit und Akzeptanz ihrer
Richtlinien noch weiter zu erhöhen.
Wichtig sind neben den formalen
Aspekten auch die qualitativen Standards
für die Anwendung in der Sozialhilfepraxis.

Rosmarie Ruder

SKOS-Mitglieder können die Umfrageergebnisse

im Intranet abrufen.
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